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11. „2luf ber gangen Cinic unferes
Betriebes finb 6ie auf Sommerpreife
begünftigt", ftefjt alfo im Scbaufenfter
eines Ißelggefdjäfts Bielleicbt ift bie

Formel gefdjaftlid) iiblid); im 6d)au»
fenfter fällte man aber nidjt in einer @e»

beimfpradje reben, unb ber unbefangene,

fprndjlicl) unuerbilbete SOleufd) bann böd)»

ftens aljnen, roas bamit gemeint fei, etroa:

„ genießen Sie Sommerpreife."
12. „Nadjbar" unb „Bauer" bönnen

in ber ©ingabt ftarb ober fdjroad) ge=

beugt roerben ; es bann alfo Ijeifsen : bes

Nadjbars ober bes Nachbarn, bes Bauers
ober bes dauern ; ebenfo im B3em» unb

233enfali: bem, ben Nadjbar ober Nadj»
barn, bem, ben "Bauer ober Bauern. Siefe
Soppelljeit ift fdjon im îlltbodjbeutfdjen
gu bemerben, alfo oor runb taufenb

3abren! „Solbat" bagcgen bann nur
fdjroad) gebeugt roerben : ber Solbat, bes,

bem, ben Solbat en.

Ti.B)., 3- Sie möchten roiffen, rooljer
bas S3ort „3üarg" kommt. Sie benben

babei natiirlid) an bie Bebeutung, bie es

im 3iirdjer Oberlatib bot (übrigens aud)

fonft im 3iirid)biet unb im 3ugerlanb) :

kleines altes §aus mit niebrigem Saci)

ober eine Neibc foldjcr Käufer. 21us

einem foldjen Sfaufe ftammt ja ber ,,31arg»

bueb" Nuebi <Et)ägi. 3m 3ürd)er Ober»

lanb fagt man bafür aud) „Süäber". Sas
2Bort ift aber in ber Sdjroeig roettoer»

breitet, nur in anbern ©egenben mit

3uc 19. Aufgabe
"Jllfo „©in anberer Sabtor, ber nicfjt

überfeljen roerben barf, ift ber Umftanb,
baff • ." Sas (ft entfdjieben gu utnftänb»

lid). ülud) füljlt man fid) oerfudjt, bie

anberer Bebeutung, unb boc!) fangen alle

irgenbroic gufammen. ©s bann in Bafel
einen gerlaufenen Seig ober einen argen
Sintenflecb begeidjnen, in ©larus eine

eiterige SÜüffigheit, im Somlefdjg ift es

übertragen auf einen gerlumpten SCerl unb
im N3erbcnbergifd)en auf eine bicbe, trage,
unreinliche B3eibsperfon. 3in Oberlanb
felbft Reifet Slarg aud) ein breites, fdjroer
beroegltdjes Stück ©rbe, gröfjer als Scljolie
ober SDlutte („en grofje Slarg umetue"

Ijeigt, beim £>adcen ober ilmbredjen ein

grojjes Stück ©rbe losbringen unb um»

roälgen), aber aud) ein breit roudjernber,

oerfd)lungeneri)3flangenroud)s. „B3o amig
be ©arte gfi ift, roadjfeb jef)t Nedi»

f)olberftube, Bromberiflarg unb Sörn",
ergciijlt 3abob Stutj; es gibt aber aud)

„gangiSdärg 3iblame". Nebenformen bes

B5ortes finb £Hartfd), "Çflartfdj u. a. Sie
roeiblidje 3"orm „Slarge" 0. ü. bebeutet

in îlppengell Äuljflaben, kann aber in
Bafel aud) eine groffe Narbe im ©efidjt
begeidjnen unb in ©organs roicber auf

eineträge, unorbentlidje, unbausbälterifcbe
B3eibsperfon übertragen roerben. ©s ift
oielleidjt eineB5eiterbilbungoon „31ärre",
bas äljnlidje Bebeutungen Ijat unb für
einen breiten Sdjmutsflecben ober für ein

groffes Stück uon irgenbeinem Stoff
(Brot, Ä'äfe, Äot, ©rbe ufro.) munbart»

lid) aud) in Seutfdjlaitb gebräuchlich ift.
Ser gemeinfame Begriff ift breite Nlaffe
ober ©eftalt.

Satjglieber gu nertaufcljen unb gu fagen:

„©in anberer Umftanb, ber nidjt über»

feben roerben barf, iftberSmbtor, baff. •

§of)ler Sdjroulft ift es aud) fo. „Subtor"
ift beute ein Eieblingsroort ber 3eitungs»

Zut ©cbärfutig des ©pracböefüfils
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11. „Aus der ganzen Linie unseres

Betriebes sind Sie auf Sommerpreise
begünstigt", steht also im Schaufenster
eines Pelzgeschäfts! Vielleicht ist die

Formel geschäftlich üblich? im Schau-
fenster sollte man aber nicht in einer Ge-

Heimsprache reden, und der unbefangene,

sprachlich unverbildete Mensch kann hoch-

stens ahnen, was damit gemeint sei, etwa:

„ genießen Sie Sommerpreise."
12. „Nachbar" und „Bauer" können

in der Einzahl stark oder schwach ge-

beugt werden? es kann also heißen: des

Nachbars oder des Nachbarn, des Bauers
oder des Bauern? ebenso im Wem- und

Wenfall: dem, den Nachbar oder Nach-
barn, dem, den Bauer oder Bauern. Diese

Doppelheit ist schon im Althochdeutschen

zu bemerken, also vor rund tausend

Iahren! „Soldat" dagegen kann nur
schwach gebeugt werden : der Soldat, des,

dem, den Soldaten.

)ì.!v., Z. Sie möchten missen, woher
das Wort „Flarz" kommt. Sie denken

dabei natürlich an die Bedeutung, die es

im Zürcher Oberland hat (übrigens auch

sonst im Zürichbiet und im Zugerland) :

kleines altes Haus mit niedrigem Dach

oder eine Reihe solcher Häuser. Aus
einem solchen Hause stammt ja der „Flarz-
bueb" Ruedi Chägi. Im Zürcher Ober-

land sagt man dafür auch „Fläder". Das
Wort ist aber in der Schweiz weitver-

breitet, nur in andern Gegenden mit

Zur 1?. Aufgabe
Also „Ein anderer Faktor, der nicht

übersehen werden darf, ist der Umstand,

daß ..." Das ist entschieden zu umstand-

lich. Auch fühlt man sich versucht, die

anderer Bedeutung, und doch hangen alle

irgendwie zusammen. Es kann in Basel
einen zerlaufenen Teig oder einen argen
Tintenfleck bezeichnen, in Glarus eine

eiterige Flüssigkeit, im Domleschg ist es

übertragen auf einen zerlumpten Kerl und
im Werdenbergischen aus eine dicke, träge,
unreinliche Weibsperson. Im Oberland
selbst heißt Flarz auch ein breites, schwer

bewegliches Stück Erde, größer als Scholle
oder Mutte („en große Flarz umetue"

heißt, beim Hacken oder Umbrechen ein

großes Stück Erde losbringen und um-
wälzen), aber auch ein breit wuchernder,

verschlungener Pflanzenwuchs. „Wo amig
de Garte gsi ist, wachsed jetzt Reck-

holderstude, Bromberiflärz und Dörn",
erzählt Jakob Stutz? es gibt aber auch

„ganziFlärz Ziklame". Nebenformendes
Wortes sind Flartsch, Pflartsch u. a. Die
weibliche Form „Flarze" o. ä. bedeutet

in Appenzell Kuhfladen, kann aber in
Basel auch eine große Narbe im Gesicht

bezeichnen und in Sargans wieder auf

eineträge, unordentliche, unhaushälterische

Weibsperson übertragen werden. Es ist

vielleicht eineWeiterbildungvon „Flärre",
das ähnliche Bedeutungen hat und für
einen breiten Schmutzflecken oder für ein

großes Stück von irgendeinem Stoff
(Brot, Käse, Kot, Erde usw.) mundart-
lich auch in Deutschland gebräuchlich ist.

Der gemeinsame Begriff ist breite Masse

oder Gestalt.

Satzglieder zu vertauschen und zu sagen:

„Ein anderer Umstand, der nicht über-

sehen werden darf, ist der Faktor, daß...".
Hohler Schwulst ist es auch so. „Faktor"
ist heute ein Lieblingswort der Zeitungs-

Sur Schärfung des Sprachgefühls
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fpradje unb bcr politifdjen fRebe; es gibt
aberaudj ioirtfd)aftlxd}c, gefrfjidjtltdjc unb

fogar kUnftlerifdje Saktoren, ober mos

ftellen mir uns babei alles nor? *Burt)»

ftäblidj ift ein Saktor ein „SRadjer", ein

„Täter" ; aber roas kann er alles machen

ober tun ©r kann 2Berkmeifter fein in
einer ^Druckerei ober $5or[tetjer eines f3oft»
amtes ; aus ber SlRatfjematik kennen mir
iijn als bie 3al)(, bie uns fagt, roie oft
man eine anbere gäljlen muh, unb Diel»

leidjt baf)er k)at er bie atigemeine 13e=

beutung einer mitroivkenben Urfadje, einer

Äraft ober SRadjt erhalten, lim uns nidjt
überlegen gu muffen, ob mir eines biefer
ÜBörter ober Triebkraft, ©runbtage, Ur»

fadje, Tatfache ober fonft etroas fagen

fotien, bereifen mir uns mit „Saktor"
unb überlaffen es bent £cfer ober tQörcr,
fid) babei etroas gu benken; auf ein»

fadjere ©emüter roerben roir bamit erft
nod) tiefen ©inbruck machen, roeit fie uns
gutrauen, roir fagten bamit etroas, roas

man einfad) nidjt anbers fagen könne,
unb roir feien ja nidjt fd)utb, bah fie's
nicht recfjt nerftünben. Sebenfalls finb
unfere 23orftelIungen babei fet»r oer»

fdjroommen. Schon bas SBort „Umftanb"
ift für beit 93erftanb umftönblid) genug.

33on ben 21 richtigen Cöfungen, bie ooit
13jTeilnehmerit eingegangen finb, kommen
alle ohne „Faktor" unb ihrer 17 fogar
ohne „limftanb" aus. ©s ift natürlich
nid)t5 einguroenben gegen bie Raffung :

„©in anberer Umftanb barf nicht über»

fehen roerben, nämtid) baff. ." 9Jtan
kann auch fagen : „ÏRocfj ein limftanb
barf nidjt überfehen roerben, nämlid)
bah • • " ©s genügt aber aud) fdjon
„©troas anberes" ober ,,9îod) etroas
anberes .", unb in 7 Cöfungen roirb
ber3ufamntenhang mit bem offenbar fdjon
früher genannten Umftanb burch ein ein»

fadjes „audj" ausgebrüdtt: ,,©s barf aud)

nidjt iiberfehen roerben", „SDlan barf aud)

nicht überfehen." 'Bcfonbcrs ftark roirb
ber 3ufamutenhang ausgebrückt, roenn
bas „aud)" am Anfang ftefjt : „Uludj ift
nidjt gu überfehen" ober „Uludj oergeffc

man nidjt, bag ..." fRod) etroas ftärker :

„Sann ift aud) nicht gu überfeljen, bah • • •"
3n fünf Cöfungen fteljt bafür „ferner",
roas aud) gut ift (etroas beffer als „roeiter") :

„Serner barf nicht überfehen roerben,

bah • • •" 2Jlati kann fid) nod) fragen, ob

bie tätige ober bie Ceibeform eher am

^ßlahe fei. Unfer „Saktormann" f)at

natürlich bie Ceibeform geroäljlt, rocil fie
immer etroas umftänblidjer ift als bie

tätige. ,,©s barf nidjt überfehen roerben"

ift nidjt fd)led)t; aber „3Ran barf nidjt
überfehen", „®s ift nidjt gu überfehen",

„ÜBir bürfen nid)t überfehen" ober „3Ran
füllte nidjt überfeljen" ift kürger unb

kräftiger. 2Ran kann benfelben ©ebanken
aber aud) pofitio ausbrücken unb fagen,

rooran man benken folle, unb nidjt, roas

man nidjt überfehen folle. So kommen

roir auf bie kürgeften eingefanbten Cö»

fungen, bie burdjaus genügen : „2Iudj
bebenke man, bah • • •" ober „®s fpielt
mit, bah • •

"
I bas finb nod) o i e r

2J3örter gegenüber ben g ro ö l f e n unferes

„SJiufters"

©in ähnlidjes Sdjroammroort roie

„Saktor" ift „bas 2Koment". 2Benn

irgenbroo bas ©elb fehlt, fehlt natürlich

nidjt bas ©elb, fonbern „bas finangielle
SRoment" ober „bcr ökonomifdje Saktor".
„Sas 9Roment" hat noch ben fRadjteil,
bah man es leidjt oerroedjfelt mit bem

männlichen „ber SRoment". ©troas beut»

lidjer ift bas „©lenient"; es hat nod)

nicht gang abgeroirtfdjaftct, aber bas

kann noch kommen.
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spräche und der politischen Rede? es gibt
aber auch wirtschaftliche, geschichtliche und

sogar künstlerische Faktoren, aber was
stellen wir uns dabei alles vor? Buch-
stäblich ist ein Faktor ein „Macher", ein

„Täter" aber was kann er alles machen

oder tun! Er kann Werkmeister sein in
einer Druckerei oder Borsteher eines Post-
amtes; aus der Mathematik kennen wir
ihn als die Zahl, die uns sagt, wie oft
man eine andere zählen muß, und viel-
leicht daher hat er die allgemeine Be-
deutung einer mitwirkenden Ursache, einer

Kraft oder Macht erhalten. Um uns nicht

überlegen zu müssen, ob wir eines dieser

Wörter oder Triebkraft, Grundlage, Ur-
fache, Tatsache oder sonst etwas sagen

sollen, behelfen wir uns mit „Faktor"
und überlassen es dem Leser oder Hörer,
sich dabei etwas zu denken 5 auf ein-

fächere Gemüter werden wir damit erst

noch tiefen Eindruck machen, weil sie uns
zutrauen, wir sagten damit etwas, was
man einfach nicht anders sagen könne,
und wir seien ja nicht schuld, daß sie's

nicht recht verstünden. Jedenfalls sind
unsere Borstellungen dabei sehr ver-
schwömmen. Schon das Wort „Umstand"
ist für den Verstand umständlich genug.

Bon den 21 richtigen Lösungen, die von
IZjTeilnehmern eingegangen sind, kommen
alle ohne „Faktor" und ihrer 17 sogar
ohne „Umstand" aus. Es ist natürlich
nichts einzuwenden gegen die Fassung:
„Ein anderer Umstand darf nicht über-
sehen werden, nämlich daß. ." Man
kann auch sagen: „Noch ein Umstand
darf nicht übersehen werden, nämlich
daß ." Es genügt aber auch schon

„Etwas anderes" oder „Noch etwas
anderes .", und in 7 Lösungen wird
derZusammenhang mit dem offenbar schon

früher genannten Umstand durch ein ein-

faches „auch" ausgedrückt: „Es darf auch

nicht übersehen werden", „Man darf auch

nicht übersehen." Besonders stark wird
der Zusammenhang ausgedrückt, wenn
das „auch" am Ansang steht: „Auch ist

nicht zu übersehen" oder „Auch vergesse

man nicht, daß ..." Noch etwas stärker:
„Dann ist auch nicht zu übersehen, daß..."
In fünf Lösungen steht dafür „ferner",
wasauch gut ist (etwas besser als „weiter") :

„Ferner darf nicht übersehen werden,

daß .." Man kann sich noch fragen, ob

die tätige oder die Leideform eher am

Platze sei. Unser „Faktormann" hat
natürlich die Leideform gewählt, weil sie

immer etwas umständlicher ist als die

tätige. „Es darf nicht übersehen werden"

ist nicht schlecht; aber „Man darf nicht

übersehen", „Es ist nicht zu übersehen",

„Wir dürfen nicht übersehen" oder „Man
sollte nicht übersehen" ist kürzer und

kräftiger. Man kann denselben Gedanken
aber auch positiv ausdrücken und sagen,

woran man denken solle, und nicht, was
man nicht übersehen solle. So kommen

wir auf die kürzesten eingesandten Lö-
sungen, die durchaus genügen: „Auch
bedenke man, daß ." oder „Es spielt
mit, daß..." ; das sind noch vier
Wörter gegenüber den zwölfen unseres

„Musters"

Ein ähnliches Schwammwort wie

„Faktor" ist „das Moment". Wenn

irgendwo das Geld fehlt, fehlt natürlich
nicht das Geld, sondern „das finanzielle
Moment" oder „der ökonomische Faktor".
„Das Moment" hat noch den Nachteil,
daß man es leicht verwechselt mit dem

männlichen „der Moment". Etwas deut-

licher ist das „Element"; es hat noch

nicht ganz abgewirtschaftet, aber das

kann noch kommen.
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?lls 20. Aufgabt nicßt îjaben annehmen ju können." —
bringen roir roieber eine aus bem 2.23änb= 3ft bas richtiges 3eutfd)? "ätntroorten

djen non Oettlis „6prnd)lici)em Äunter» erbeten bis 5 Sage narf) ©rfdjcineit bes

bunt" : „Sri) bebaute, 3tjre ©inlabung §eftes.

Sur ®cb«ifecutig

(Jlus bem „
JlmerifaniJdses. 3n ÎBaffjington er»

jäijlt man fief) folgenbe ©efctjidjtc: ©in
Beamter bes Äriegsminifteriums uer»

langte non feiner Sekretärin, ifjttt roegen

einigerSbetails einSDoffier kerausjufudjen.
„3er 9îame ift Saroger", fagte er. 3as
SRäbdjen fdjaute in ber 9îegiftratur nad),
konnte aber ben 9îamen nid)t finben.
„Sagen Sie mir", brüllte ber nerjrocifelte
"Seamte fie an, „roas Ijaben Sie eigentlid)
unter 'S' abgelegt?" ,,9îur bas Saab*
raid) für meinen Eundj!" antroortete fie.

Sas Sülmmanufkript „3er Qptimift"
mürbe angenommen. 3er Slutor freut fid)
unbänbig. 3er 'ißrobuktionslciter tjat nod)
einen ©inmanb: „91ur ber STitel ift
Quatfd), ber muff geänbert roerben!" 3er
21utor nrödjte gerne roiffen, roarum. 3er
Sülmgeroaltige: „©rftensroeiß in Amerika
boct) bie§älfte bes Publikums nid)t, baß

einer, ber 51ugengläfer oerkauft, Öptimift
beifet!"

9îebelfpalter")
§remôroôrter fînô ©lü<f«fad>e! ©in

großes 93ariété mit „internationalem "if3ro=

gramm" fdjreibt aus: Äleinkunftbüljne
fîierros: Akrobatik, ©kroelleprtftis, ©gm*
naftik ufro. 2Bas Ijeißt rooljl „©kroelle»

priftis" ©emeint mar offenbar „Stquiti»
briftik"

©ine beffere Äonbitorei empfiehlt in
Settbruck „ein 9îîarroni»'33urée mit ge=

fdjlagener Äonbensmild) als Sonntag»
beffert". ©emeint ift roofjl ein „'Çurée".

©in ©infenber madjt fid) luftig über
bas 35ort „SDTilcfjflu^" in einer SUÏit»

teilung bes ©ibg. Kriegs » ©rnätjrungs«
amtes; er fagt jroar nid)t, roie man es

beffer ßätte fagen können, unterfdjreibt
fid) aber als „£actem»bibans", roas ber

23riefkaftenonkel rooßl ridjtig als ,,95îtld)»
trinket" beutet, ©r Ijätte ifjm aber aud)
gleid) fagen bürfen, baß ber 9[Rild)trinker
offenbar „£ac»bibens" fagen roollte, roas
roenigftens einigermaßen lateinifd) ge=
roefen roäre.

Uufete Bcrcinöbüdfocci
ift in einen 2)ornröscf)enfct)laf oerfallen. (Ss roirb gut fein, roenn roir
bas Vergeictfnis roieber einmal erneuern. Veoor mir bas tun, erfucfjen
mir aber unfere 33îitglieber, uns Vücffer gu iiberlaffen, bie fie entbehren
können, ©efammelt roerben 923erke über allgemeine Spradjroiffenfdjaft,
über 3)eutfci)kunbe, über bie Verbreitung ber beutfdjen Sprache, ipilfs»
mittel gur fpradjlidjen Vilbung (Sprad)ricl)tigkeit, tUusfpradje unb %cl)t=
fdjreibung, Stil, VSortfdfatj, Verbeutfdfimg oon JJrembroörtern, V3erben
unb ®efen ber beutfdjen Sprache) u. bgl.

$>ie V3erke bitten roir bis Csnbe ïïpril gu fenben an unfern Vüd)er=
roart, Gerrit ip. ©ppenberger, SDÎutfdjellenftra^e 56, 3ürid)»2Bollisf)ofen.
V3ir banken gum ooraus
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Als SS. Aufgabe nicht haben annehmen zu können." —
bringen wir wieder eine aus dem 2. Band- Ist das richtiges Deutsch? Antworten
chen von Oettlis „Sprachlichem Knnter- erbeten bis 5 Tage nach Erscheinen des

bunt": „Ich bedaure, Ihre Einladung Heftes.

Zur Erheiterung

(Aus dem „
Amerikanisches. In Washington er-

zählt man sich folgende Geschichte: Ein
Beamter des Kriegsministeriums ver-
langte von seiner Sekretärin, ihm wegen
einigerDetails einDossier herauszusuchen.

„Der Name ist Sawyer", sagte er. Das
Mädchen schaute in der Registratur nach,

konnte aber den Namen nicht finden.
„Sagen Sie mir", brüllte der verzweifelte
Beamte sie an, „was haben Sie eigentlich
unter 'S' abgelegt?" „Nur das Sand-
wich für meinen Lunch!" antwortete sie.

Das Filmmanuskript „Der Optimist"
wurde angenommen. Der Autor freut sich

unbändig. Der Produktionsleiter hat noch

einen Einwand: „Nur der Titel ist
Quatsch, der muß geändert werden!" Der
Autor möchte gerne wissen, warum. Der
Filmgewaltige: „Erstens weiß in Amerika
doch die Hälfte des Publikums nicht, daß

einer, der Augengläser verkauft, Optimist
heißt!"

Nebelspalter")
KremSwörter sind Glückssache! Ein

großes Variete mit „internationalem Pro-
gramm" schreibt aus: Kleinkunstbühne
Pierros: Akrobatik. Ekwellepristis, Gym-
nastik usw. Was heißt wohl „Ekwelle-
pristis" Gemeint war offenbar „Aquili-
bristik"

Eine bessere Konditorei empfiehlt in
Fettdruck „ein Marroni-Burse mit ge-
schlagen» Kondensmilch als Sonntag-
dessert". Gemeint ist wohl ein „Püree".

Ein Einsender macht sich lustig über
das Wort „Milchfluß" in einer Mit-
teilung des Eidg. Kriegs-Ernährungs«
amtesi er sagt zwar nicht, wie man es

besser hätte sagen können, unterschreibt
sich aber als „Lactem-bibans", was der

Briefkastenonkel wohl richtig als „Milch-
trinker" deutet. Er hätte ihm aber auch
gleich sagen dürfen, daß der Milchtrinker
offenbar „Lac-bibens" sagen wollte, was
wenigstens einigermaßen lateinisch ge-
wesen wäre.

Unsere Dereinsbücherei
ist in einen Dornröschenschlaf verfallen. Es wird gut sein, wenn wir
das Verzeichnis wieder einmal erneuern. Bevor wir das tun, ersuchen
wir aber unsere Mitglieder, uns Bücher zu überlassen, die sie entbehren
können. Gesammelt werden Werke über allgemeine Sprachwissenschaft,
über Deutschkunde, über die Verbreitung der deutschen Sprache, Hilfs-
Mittel zur sprachlichen Bildung (Sprachrichtigkeit, Aussprache und Recht-
schreibung, Stil, Wortschatz, Verdeutschung von Fremdwörtern, Werden
und Wesen der deutschen Sprache) u. dgl.

Die Werke bitten wir bis Ende April zu senden an unsern Bücher-
wart, Herrn H. Eppenberger, Mutschellenstraße 56, Zürich-Wollishofen.
Wir danken zum voraus!

64


	Zur Schärfung des Sprachgefühls

